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Nichtamtlicher Theil.
Oesterreich und der Dualismus.

Ein künftiger Geschichtschreiber Oesterreichs, wenn
er sich die Erforschung der merkwürdigen Natur dieses
alten Staates und seines neuen parlamentarischen dua
Uftlschen Organismus zur Aufgabe stellt, wird mit be-
sondere,« Interesse bei dem ttrourathe verweile», welcher
Mgst zur Berathung und Feststellung der o r i e n t all«
lchen P o l i t i k der Monarchie abgehalten worden ist.
«Us vor zehn Iahreu unsere Monarchie den schwierigen
Uebergang aus dem Einheitsstaat zum zweigctheilten
Staate mit zwei Regierungen und zwei von einander
völlig unabhängigen, mit den weitestgchenden konstitu-
tionellen Befugnissen ausgestatteten Parlamenten voll«
zog, da waren es nicht blos dte Beliimpfer des Dua-
lismus, sondern auch wärmste Fürsprecher desselben,
welche nicht ohne Bangen an solche kritische Augenblicke
von historischer Bedeutung dachten, wie sie im Leben
jedes Staates zu Zeiten schwerer Verwicklungen eintre«
ten und für dessen «Vein oder Nichtsein entscheidend wer.
den. Wird die zweigetheilte Monarchie ihrer Aufgabe in
solchem Momente genügen? Wird der Kaiser von Oester-
reich stets imstande sein, mit dem Könige von Ungarn
Hand in Hand zu gehen, oder wird nicht vielmehr der
Träger der constitutionellen Slephanslrone, wenn er
dem Rathe seiner ungarischen Minister folgen w i l l , in
Widerspruch gerathen mit der Entscheidung, welche das
parlamentarische österreichische Ministerium zu treffen
dem Kaiser angerathen hat? Das österreichische Par»
lament bewilligt die erforderlichen Mittel für die in
Aussicht genommene Action, allein die Vertretung Un.
garns, von anderen nationalen und politischen Gesichts-
^ " . ° Ä ^ / l s die Vertretung der westlichen
Hälfte der Monarchie, verweigert diese Mi t te l . WaS soll
d,e Krone in einem solchen Falle thun? I n Ungarn
! 7 ^" . ? ^ ! " ^ lich über die Verfassung hinwegsehen und
« ^ . ^ nehm"' wo sie es findet? Dagegen sträubt
stch das Gewissen des Monarchen, der die Verfassung des
«andeS feierlich beschworen. Also bleibt die Monarchie
zur Ohnmacht verdammt und die Geschichte schreitet
«ber sie hinweg als über eine problematische Existenz,
v« den innern Halt, den Schwerpunkt ihres Daseins
verloren hat.

So dachten die Gegner, so dachten viele Anhänger
oes Dualismus, und wenn sie sich die Frage im Hinblicke
auf die im Schoße der Zukunft schlummernde Orient-
"><e stellten, so mochte die Last der patriotischen Sorge

FeuiVeton.

Vie Frauenarbeit iu Frankreich.
Von <i. Loßmann.

(Schluß.)

Auch bietet wol keine Stadt Europa's in gleichem
-"lllße wie Paris das Schauspiel so vieler selbständig
^ ""tender und allein lebender junger Mädchen. Manche
tnn! " ^ 2 " ' wol aus der Provinz nach Paris ge<
sin"/""" sein, doch ist dies selten; die meisten derselben
,«,° Pariserinnen und haben entweder ihre Ellern früh
Floren, oder ihre Familien sind zu arm. um eine« der

ha!'. ^ " die ersten Jahre hinaus im Hause zu be-
feine « ^ ! " " ^ Mädchen wählen gewöhnlich eine
u ^ " Veschäfliguna, eine von dm vorgenannten, oder
unk n!" ° " ^ " ° ° " be"", namentlich, die Geschmack
S^^ ' ^ ' l k l i ch l e i t erheischen, wie feinere Putz» und
sach' , ̂ W n und Vlumenmachen. Gerade im Blumen-
lon " lst" ' sie ganz Außerordentliches, und die hierher
I t a l l ^ s ! ^ ^ " " t l dieser Branche leueu das unwider<
leben ^ugnls davon ab; es ist wirklich erfreulich, zu
"atürliü! < « ^ " Gewissenhaftigkeit sie die reizendsten
Gcsckn 5" ^ b i l k e r wählen, mit welchem ausgesuchten
sch ie l . . " "b mit welcher bewunderungswürdigen Gc-
' ^ " "Z le l t sie diese nachahmen,
ständin V ° "" lein und unabhängig lebenden, selbst.
3ran 5l> " "den jungen Mädchen kommt das allen
stalte, «" aemeinsame, angeerbte Geschick sehr zu.
gleiten f. ^ ' " ^ sich in die allerbeschrünltesten Räum-
"usreick ? ^"sinden und diese zu allen ihren Zwecken
selben m k ^ ""Hen wissen Fast nie hat eine der-
'"er wll ! ^ ein. gewöhnlich auch nur kleines Zim.
^wben », überhaupt die Pariser Wohnungen nur

° ° " »erinaer Dimension zeiaen. I n diesem ar-

beitet, wohnt, schläft und focht »e. Letzteres geschieht
im Kamin, auf einem Kohlenlilpfcyen, nimmt aber auch
nur wenig Geld, Zelt und Mühe in Anspruch, denn es
ist ganz unglaublich, »ie einfach und von wie wenigem
eine solche Arbeiterin lebt; eine bedeutende Zeitersparnis
findet sie übrigens auch darin, daß man überall in
Paris Lebensmittelverläufer findet, wo Fleisch« und Oe-
müsespeisen, bereits gelocht, verlauft werden, die sie dann
eben nur zu wärmen brauchen, und von denen ihnrn
nach Belieben, selbst für dle allergeringsten Summen
geliefert wird; tonnen oder wollen fle auch nur für zwei
Sous (etwa 5 Kreuzer) kaufen, so wird ihnen für so
viel — eigentlich müßte man wol sagen, für so wenig
— abgewogen oder abgeschnitten, «nd dies stetS mit der
größten Bereitwilligkeit und Höflichkeit. Wenn wir aber
das Wort ..Talent" angewendet haben, so ist es sicher
nicht mit Unrecht, denn gewiß gehört ein solches dazu,
um in einem so beschränkten Raume, der zu allen hüus.
lichen Verrichtungen dienen muß, zarte Stosse und feine
künstliche Blumen mit Sauberkeit zu bearbeiten und frisch
zu erhalten.

Luft und Bewegung find dlesen reizenden Arbeiterinnen
freilich nur spärlich zugemessen, deren meist kleine, etwas
schmächtige Gestalten laum errathen lassen, wie viel Ner-
vcnstärle und Lebenskraft sie bergen und bergen müssen,
um immer gesund und heiter zu bleiben.

Wenn nun aber auch die französischen Arbeiterinnen
aller Klassen durch die vollständige Unabhängigkeit, die
aus den dorligln Verhältnissen und den landcsthüm>
lichen Eigenheiten hervorgeht, eine große Entschiedenheit
deS Auftretens und eine große Sicherheit in allen pralti»
schen Lebensbeziehungen gewinnen, so verlieren sie hin»
wieder dabei — und die Deutschen würde dies recht Pein«
lich berühren — das echt Weibliche, und manche Zart-
hellen im Wesen und Charakter der deutschen Frauen
sind ihnen fremd und liegen wol laum in ihrem Vcr.
standni«.

Recht trübe aber ist das Leben der arbeitenden
Frauen in den ärmsten Klassen; da lebt nun die ganze
Familie in einem einzigen, unfreundlichen, hoch und oft
nach einem nicht eben hellen Hofe hin gelegenen, durstig
und unzureichend möblicrtcnZimmer. Der in oder außer
dem Hause arbeitende Mann ist durch Ueberanstrengung
zuweilen lränllich; die meist nicht gut genährten, über-
Haupt aller Gesundheltsbedingungen entbehrenden Kinder
und die, wenn auch noch so gerinnen, auf das aller-
nölhigste zurückgeführten Haushalts-Beschaftigungen be-
anspruchen doch noch immer einige Zeit, und so liiüsst»
denn meist diese armen Frauen einen Theil der Nacht
oder wenigstens der späten Abendstunden noch zu ihren
Berufsarbeiten verwenden, um so mehr, da in ihren
Verhältnissen die Arbeit nur untergeordneter Art, und
somit auch von nur geringem Ertrage sein kann. Be-
merlenswerlh ist hier, daß all diesen ungünstigen Arbeits-
und Lebensoerhällnissen die Frauen in körperlicher wie
in geistiger Beziehung durchschnittlich viel länger wider-
stehen als die Männer. Man erkennt übrigens diese
Frauen leicht, fast immer tragen sie auf ihrem Gesichte
den Ausdruck der finsteren Energie, mit der sie dem für
sie feindlichen Leben entgegentreten.

I n allen Arbcitsbranchen in Frankreich ist nicht
weniger unter den Frauen als bei den Männern das
Streben nach Vervollkommnung ihrer Spezialität aufs
höchste entwickelt. Wir haben schon darauf hingedeutet,
daß durchschnittlich in jenem Lande die Bildungsstufe
nicht auf der Höhe der deutschen steht; überhaupt und
namentlich in den arbeitenden Klassen findet man aar
lein Bedürfnis nach dem Erwerben allgemeiner Kenntnisse,
dagegen aber strebt jeder und jede im direkten Fache, <n
der Spezialität daS Vorzüglichste zu leisten mit» lam«
übrigens auch. besondeiS in Paris, nur unter dieser Vc<
dingung Brschäfliauilg finden. Dort muß man um so ""hr
darauf hallen, als Paris, das seinen Namen der „ ^ '

nur noch druckender für sie werden. Denn fürwahr, die
orientalische Frage schien mehr als irgend ein andereS
Interessengebiet danach angethan, den Dualismus alS
verhängnisvoll für Oesterreich erscheinen zu lassen. Diese,
wie man einräumen muß, nicht ganz unberechtigte Be-
sorgnis hat der jüngste Kronrath gehoben: Die Krone
mit ihrem traditionellen Berufe, die durch dle zwei par<
lamenlarischen Regierungen repräsentierten nationalen
und politischen Aspirationen der Völker beider Reichs«
theile h«ben in einem historischen Wendepunkte von der
vitalsten Bedeutung sich als kraftvolle Einheit zusam.
mengefunden. Kein Zwiespalt lahmt die Thatkraft der
Monarchie, trotz konstitutioneller Zwieform steht sie
einheitlich und geschlossen da vor dem Auslande — ohne
Verletzung irgend eines konstitutionellen NechteS, ohne
Preisgebung des letzten Titelchen« der Verfassung des
Reiches oder elneS seiner Theile. Und dieses Wunder
vollzieht sich auf einem Vebiete. welches mehr denn jedes
andere geeignet schien, die elementarsten Gegensätze des
Völlerlebens auf einander platzen zu machen; e« vollzieht
sogar sich in einem Momente, wo der die beiden Hälften
der Monarchie mit einander verbindende Pact gekündigt
ist und über dle Erneuerung desfelben die schwierigsten,
von den peinlichsten beiderseitigen Recriminationen be-
gleiteten Verhandlungen stattfinden, ja eben erst zum
Eingeständnis einer mindestens vorläufigen Krfolglofig-
leit gediehen sind.

Das Vertrauensvotum, welche« die Regierungen
Oesterreichs und Ungarn« in dem Kronralhe oom31sten
Jul i der Orientpolltlt de« Grafen « n b r a s s y ertheilt
haben und welches von der Bevölkerung in ihrer über.
wiegenden Mehrheit vollinhaltlich ratificiert wird. gestal.
let sich demnach zu einem glänzenden Vertrauensvotum
für den Dualismus vom Standpunkte der Machtstellung
der Monarchie und ihrer Aclion«fühlgleit dem Auslande
gegenüber. Deutlich ist es nun dem Auslande vor die
Augen gestellt, daß alle die Reibungen und Quengeleien,
zu denen der Bestand der dualistijchen Slaatsform, und
selbst die leidenschaftlichen Fehden, zu denen die perio.
dische Auflösung und Wiederanlnüpfung de« die beiden
Hälften der Monarchie umschlingenden staatsrechtlichen
Bande« Anlaß gibt, in den Hinlergrund treten vor der
uns allen allen gemeinsamen Ellenntni« von der gro>
ßen Mission Oesterreich«, vor dem Pflichtbewußtsein, das
alle seine Völker durchdringt, vor dem Gefühle der Oe>
melnsamteit und der Hingebuna an da« Ganze, da« sie
alle beherrscht. So ist e« gewiß nicht zuviel gesagt, wenn
wir die Behauptung aufstellen, d«h »uch mit einem
Eentralpaclamenle Oesterreich« Gltllung nach außen

nicht mächtiger Hütte sein lHnnen, als fte es gegenwärtig
mit seinen zwei Parlamenten und seinem schwerfälligen
Delegatlons.Npparate ist. Und noch ist lein Schuß ge-
fallen, noch hat jene alle« mit sich fortreißende ^eiomschaft
ihre Schwingen nicht erhoben, welche beim Anblicke des
fließenden Blute« der Söhne und Brüder jede andere
Stimme als die der Vaterlandsliebe in den Böllern zum
Schweigen bringt!

Freilich wirb die Geschichtsschreibung sich dereinst
auch sagen müssen — so schlicht die «Presse" ihren vor-
stehenden »rtilel, — daß auch das Talent und der Cha-
rakter desjenigen Staatsmanne«, dessen Leitung die aus<
wärtig'N Angelegenheiten der Monarchie anvertraut find.
dazu gehört habe, um über die Schwierigkeiten de« Dua»
lismu« in der gegenwärtigen so kritischen Periode hin»
wegzukommen. Allein deshalb brauchen wir über den
Dualismus nicht geringer zu denken; daß der Dualis-
mus, um gehandhabt zu werden, tüchtiger Männer be-
dirf, das beweist nicht« gegen feine Zweckmäßigkeit, er
ihellt dlefe Elgenfchaft mit jeder andern Slaalsform,
Der Duali«mu« entspricht vollkommen seiner Aufgabe,
wenn er dem tüchtigen Manne nicht als Hindernis einer
gedeihlichen Leitung der großen, in der europäischen Slel»
lung der Monarchie ruhenden StaatsllufgMn, und wenn
er im Innern als eine Gewähr freiheitlichen Daseins,
geistigen und maleriellen Gedeihens sich erweist. ,jür
seine Fähigkeit, die letzteren Oüler zu gewähren, spricht
die ganze innere Entwicklung Oesterreich« in den letzte,,
zehn Jahren; die Probe seiner Verläßlichkeit in großen
geschichtlichen Momenten haben aber die letzten Tage
geliefert.

Die Vorgänge in Konstantinopel.
Telegrafische Nachrichten aus K o n s t a n t l n o p e l

vom 3. d. M . berichten von dem ungeheuren Umschwünge
der öffentlichen Stimmung, der durch den S i e g bei
P l e w n a hervorgerufen worden. Zum erstenmale seit
langer Z?it habe sich der Sultan wieder dem Volle
gezeigt. Visher habe er fich in seinem Paläste zurück«
gezogen gehalten, außer für die Minister für niemanden
sichtbar. Er sei in einem Zustande fortwährender Er»
regung gewesen, habe kaum etwas gegessen, habe oft wie
ein Kino geweint und, den Koran in den Händen, Gebete
gen Himmel gerichtet.

Einem vom 31. v. M . datierten, somit noch vor
dem Bekanntwerden de« großen türkischen Sieges bei
Plewna geschriebenen Vriefe de« Konstantlnopler Bericht-
erstatter« der „Pol. Korr." entnehmen wir nachstehende



1470
Details über die letzten Vorgünge in Konstantlnopel:
..Gestern den 30. d. M . — so schreibt der erwähnte
Correspondent — wurde ein kaiserlicher Hat veröffentlicht,
welcher anordnet, daß Äbdul Kerim, Redif und Hamid
Pascha, letzterer Kommandant von Sistowa, nebst anderen
türkischen Generalen und Stabsoffizieren vor ein Kriegs,
gericht gestellt werden. Der Hat motiviert diese Ver»
fügung mit der Leichtigkeit, mit welcher die Russen dle
Donau und den Balkan überschritten haben, was der
militärischen Ehre des Reiches Eintrag thue. Das Kriegs,
gertcht ist bereits gebildet und die Angeklagten befinden
sich bereits in Haft. Ein anderes Ereignis, welches die
Hauptstadt lebhaft beschäftigt, ist die Absetzung Hekullah
Efmdi's, desselben Schcil'ül'Islam, welcher mit seinen
FelwahS zwei Sultane abgesetzt hat. Zu seinem Nach-
folger wurde ein Ulema, Namens Khalil'Efendi, ernannt.
Die Gerüchte über baldige radicate Aenderungen des
Ministeriums erhalten sich. Man bezeichnet neuerlich
Mehemed Ruchdi Pascha als Nachfolger Edhem Pascha'S
im Grohoezierate und Ali Riza Pascha als Kriegsminister.
Auch von einem neuen Wechsel im Ministerium des
Aeußern ist die Rede. (Bereits gewechselt. D.Red.)

Die Jacht „Izzeddin", welche vor kurzem in einer
Mission ins Mitlelmeer entsendet wurde, ist heute wieder
zurückgelehrt, ohne M i t h a d Pascha mitzubringen.
Nas letzteren betrifft, so ist eS gewiß, daß der Sultan,
nachdem er sich Redif Pascha's entledigt hatte, seinen ersten
Sekretär, Saib Pascha, beauftragt hat, an Mithad Pascha
nach PlombiöreS zu telegrafieren, daß er sich freuen werde,
Milhad wieder in Konstantinopcl zu sehen und auf seine
Rathschlüge in der gegenwärtigen kritischen Situation
rechne. Gleichzeitig wurde Mithad verständigt, daß die
Jacht „Izzeddin" Befehl erhalten habe, sich ihm in Brin-
dlsi zur Perfügung zu stellen. Milhad Pascha beeilte
sich, telegrafisch dem Sultan zu danken, gleichzeitig jedoch
zu erklären, daß er sich nicht entschließen könne, schon
jetz! nach Konstantinopel zurückzukehren, da er glaube,
im gegenwärtigen Momente seinem Valerlande im Aus'
lande durch irgend eine Mission, zu welcher er sich voll-
ständig zur Verfügung stelle, mehr nützen zu können.

Die öffentliche Ruhe in Konstantinopel ist zwar
nicht gestört, immerhin herrscht aber unter der mohame-
danischen Bevölkerung Aufregung, unter den Christen
aber eine sehr ängstliche Stimmung. Die wohlhabenden
Familien wandern sehr zahlreich aus, theils nach Grie.
chenland, theils nach Europa. Die Griechen, welcte bis-
her gleichgiltige Zuschauer verbleiben zu wollen schienen,
haben plötzlich ihren Sinn geändert. Die drohende Hal«
tung der türkischen Bevölkerung gegen alle Nichtmusel»
Männer versetzte auch die Griechen in die größte Besorg-
nis, so daß sie ebenfalls sich vorzusehen beginnen. Ins -
besondere haben die Massacres unter den Griechen in der
Gegend von Baltschil und Varna die hiesige griechische
Bevölkerung in eine ungeheure Aufregung verseht, so
daß die Hohe Pforte die drei hervorragensten griechischen
Blätter ..Thrall", „NeologoS" und „Metarithmisis"
soeben unterdrückt und den anderen Journalen die Wei-
sung ertheilt hat, über die erwähnten Massacres unter
der Strafe ihrer Unterdrückung nichts zu berichten.

Kürzlich ließ der Sultan den griechischen Patriarchen
inS Palais rufen, um mit ihm über diese Massacres zu
konferieren. Der Sultan und seine Minister sind lief
über dieses Unglück betrübt und die Pforte sucht dasselbe
dadurch zu rechtfertigen, daß sie glauben machen will,

hat, der Elite der Fremden, die es von jrher angezogen,
nur das bieten will und darf, was diese in ihrer Heimat
nicht in gleicher Vollkommenheit finden, oahcr das nicht
umsonst so gerühmte Uebergewicht der französischen Hand-
werker. Es steht aber fest, daß das Hervorragen der
französischen Arbeit über die anderer Länder sich mchr
auf die der Männer beschränkt, z. B. auf die Möbel'
fabrication, Geschmeide«, Buchbinder- oder Lederartilel,
die manuellen Arbeiten der Frauen werden hier un-
streitig mit ebcn so großer Solidität und Güte aus
geführt als dort, und wenn man zu vielem die Mo-
delle aus Paris kommen läßt, so geschieht dies, weil es
nun einmal als feststehend gilt, daß man dort den
wahren Geschmack im Erfinden derselben hat.

Wir können übrigens hier in Beziehung der fran-
zösischen Arbeiterinnen noch hinzufügen, daß unter ihnen
aUgemein eine sehr große Gewissenhaftigkeit hinsichtlich
dessen herrscht, was man die „Fournitureu", die „Zu-
thaten" nennt; lassen sie sich einen angemessenen Preis
dafür gebeu, so liefern sie dafür auch sicher nur das
beste Material, und kann man sich hierbei durchaus auf
sie verlassln.

Erleichtert aber wird allen arbeitenden Klassen ihre
Stellung dadurch — und dies ist für die eiuzelu leben>
den und selbständig arbeitenden Frauen von besonderer
Wichtigkeit, — daß die dortigen Zahlungsbedingungen
günstiger sind als in manchen anderen Ländern. Nicht
etwa, daß die Preise höher wären, aber man verlangt
durchweg viel weniger und nicht so lange währenden
Kredit für das Gelieferte. Das Publikum hat sich an
den Geoanlen gewöhnt, daß es von den Arbeitenden
sben nur schnell und gut bedient werden kann, wenn es
diesen durch eine promptere Bezahlung die Mittel dazu
gewährt, auch kann man nicht leugnen, daß durchgängig
das gerechte Gefühl der Verpflichtung zur Gegenseitig,
leit entwickelt ist. (N. A. Z.)

als ob die Circassier und Baschl-VozulS auf Anstiften
der Russen die griechischen Dörfer überfallen hätten. Wie
sich die Sache auch immer verhalten möge, Eines isl
bestimmt, daß die christliche Bevölkerung ln der Haupt-
stadt und in der Nähe des Kriegsschauplatzes alles von
der Aufregung zu befürchten hat, in welche die Erfolge
der Russen die Muselmänner versetzt haben.

Vom Kriegsschauplätze.
(Driglual - Korrespondenz der ..Laibacher Ieitung.")

Hirso wo. 31. Juli.
Vergangenen Samstag und Sonntag fanden bei

P l e w n a neuerdings blutige Kämpfe statt, deren Aus-
gang bis nun nicht bekannt ist. Diesmal nahm das
ganze 9. Corps an der Action theil. Getämpft wurde
auf beiden Seiten mit großer Bravour uud Aufopferung.
Zwei russische Regimeuter wurden vollständig aufgerieben,
welcher Umstand auch durch russische Offiziere Bestätigung
findet. Am ersten Schlachttage wurden 20 gefangene
Egyptier nach Sistowa geschickt, es scheinen also Truppen
des Prinzen Hassan sich am Kampfe betheiliget zu
haben.

Ueber die am 23. und 24. Ju l i vor P l e w n a
stattgefundenen Kämpfe, welche für die Russen einen
unglücklichen Ausgang nahmen, liegen die Details vor.
Ich gebe sie ihnen so wieder, wie man mir sie vom
Hauptquartiere mit entschieden russischer Färbung mit»
theilte. Der Divisiousgeneral Fürst Mi rs l i ertheilte so-
fort uach seinem Eintreffen in Gabrowa die nöthigen
Befehle, um einen Angriff auf den S c h i p l a . P a ß zu
unternehmen, da die Besetzung desselben durch russische
Truppen uubedingt erforderlich war und lein Opfer ge-
scheut werden durfte, um sich in dessen Besitz zu setzen.
— Man ließ also in G a b r o w a nur ein kleines De-
tachement Kavallerie mit 2 Kanonen zurück und mar-
schierte in drei Angriffscolonneu vor. Die beiden Flügeln
waren durch je ein Infanteriebataillon mit einer halben
Batterie gebildet, während die mittlere Colonne aus
einem Regimente Infanterie, zwei Kosalenpulls und zwei
Batterien bestand. Der erste Angriff erfolgte auf die
verschanzten Höhen um 7 Uhr morgens, aus denen die
Türken ein mörderisches Feuer unterhielten, welches die
mittlerweile verstärkten russischen Liuicn stark lichtete.
Gegen 10 Uhr morgrns zogen sich die Türlen in eine
vortheilhaftere, rückwärts gelegene, concentrische Stellung
zurück, von wo aus der Kampf um 2 Uhr nachmittags
mit erneuerter Heftigkeit fortgesetzt wurde. Da aber
trotz den wiederholten energischen Angriffen dic Türlen
Stand hielte«, ließ der kommandierende General scine
Truppen zurückgehen und beschränkte sich uur auf die
Besetzung der ursprünglich von den Türlen aus strategi-
schen Gründen aufgegebenen Stellung. Die Russen ver<
zichteten dessenungeachtet nicht auf ein günstiges End-
resultat und machten durch Entsendung des Obersten
Orloff einen nochmaligen Versuch, die türkischen Truppen
in der Flaute anzugreifen, welcher Versuch aber aber-
mals durch die wirksame Vertheidigung fehlschlug und
den Russen derartige Verluste beibrachte, daß man Oberst
Orloff mit seiner Colonne zurückbeorderte (artete bê
lanntlich in eine fluchtartige Rückwärtöbewegung aus).
Die Russen behaupten zwar, daß die Stellungen, nach-
dem man das Erfolglose des Kampfes eingesehen hatte,
geräumt wurden, um später mit bedeutenden Verstär-
kungen den Kampf mit mehr Nachdruck nochmals aufzu-
nehmen. Infolge dessen wurde das 9. Armeecorps unter
General K rüdener vollständig bei Plewna concentriert,
aber auch die Türlen sollen bedeutende Streitträfte, man
spricht von 60.000 Mann, herangezogen haben. Die
letzten Kämpfe scheinen demnach mit großen Massen ge-
führt worden zu sein. Die österreichischen Offiziere Oberst»
lieutenant Baron Löhneysen , Flügeladjutant Seiner
Majestät des Kaisers Franz Josef, und Hauptmann
v. B o l l a des Gcneralstabes befanden sich während
der ganzen Action im heftigsten Kugelregen an den
gefährlichsten Punltcn. —

Ein mir belannler russischer General, welcher mich
speziell ersuchte, seinen Namen nicht zu veröffentlichen,
machte mir die vertrauliche Mittheilung, daß der Ein-
tritt S e r b i e n s in die Action eine Sache von wenigen
Tagen ist, da bereit« alle erforderlichen Vorkehrungen
getroffen wurden und nur das Signal abgewartet wird,
um loszuschlagen. (?)

Die Frage des D o n au-Ueber gang es der
rumänischen Armee hat durch die Sonntaus erfolgte
Besetzung von N l l o p o l l s durch da« fünfte rumänische
Infanterieregiment der Division Manu seine vorläu-
ftae Erledigung gefunden. Der Uebergang, dem General
Manu und das dienstfreie Offizierscorps beiwohnte, und
der dadurch mehr den Charakter einer militärischen Pro-
menade erhielt, wurde mittelst deS Dampfers „Anetla"
ausgeführt. AuS Nitopolis sind alle Russen abmarschiert
und den bis nun übergegangenen Truppen dürften nach-
stertage noch andere nachfolgen.

An demselben Tage fand im Hauptquartiere de«
Fürsten Karol in P o j a n a die feierliche Einweihung
der Fahnen für die acht Dorobanjen.Regimenter statt, der
dcr Fürst mit dem Slave, mehrerer Minister und Truppen-
deputationen beiwohnten. Der von ttrajowa berufene B i -
schof nahm die Weihe vor, nach deren Beendigung der Fürst
die Fahnen mit einer zeilgemäßen Ansprache den Trup-
pen übergab. Kaum hatte eln Theil der Truppen den un-

blutigen Spaziergang nach dem rechten Donau-Ufer un»
ternommen, als auch schon eln förmlicher OrdenSreglN
auf Offiziere und Soldaten niederprasselte und hluttw
Umtsblatte erschien.

Die Russen begannen den Bau einer zweiten Vrüie
über die Donau gegenüber dem Dorfe Petroschani,
um das Belagerungsgeschütz für R u f t schul leichler an
Ort und Stelle zu schaffen, da es von diesem Punlle
aus vom Bahnhofe Giurglwo nur eine verhältnismäßig
lurze Distanz auf dem Landwege zurückzulegen hat. D«
Brückenbau, welcher bis nun durch die Türken nicht
verhindert wurde, dürfte in einigen Tagen vollem
dct sein. Der Kaiser Alexander hat angeordnet, daß d"
Torpedoschaluppe, auf welcher Lieutenant Rejdestvenely
seine letzte Expedition in der Sulina gegen türkische M^
nitors unternahm, von nun an den Namen „Sulina
zu führen habe.

Wie ich erfahre, beabsichtigt man, das Hauplaual'
tier des Großfürsten wieder nach S i s t o w a zu verlebn.
Gegenwärtig befindet sich dasselbe auf einem reizenden
Punkte deS Iantrathale« außerhalb Tirnowa.

Politische Uebersicht
Laibach, 0. August.

Der österreichische Botschafter in Paris, Graf
Wimpffen, ist am 3. d. von Paris nach Genf abgereist-

Die für gestern in Lembc rg angesagte Volls-
Versammlung wurde behördlich verboten.

Deutsch land hat einen schweren Verlust zu b>
llagen. Einer seiner hervorragendsten Heerführer, i M '
marschall v. Steinmetz, ist vorgestern in Bad Landes
in Schlesien plötzlich am Herzschlage gestorben.

I n F rank re ich steht augenblicklich der Bruder-
zwist im bonapartistischen Lager im Vordergründe des
Interesses. Unter den Napoleonisten ist eine völlige
Spaltung eingetreten; auf der dem Marschall feindliche"
Seite stehen Prinz Plou.Plon und Nouher mit dci"
„Gaulois" und dem „Ordre" und eine Anzahl l lci""
Provinzblätter, auf der Seite des Marschalls Paul
de Cassagnac mit dem ..Pays", der „Palrle", dc»>
„Eonstitutionnel" und „Paris Journal", mit »vclchen
dann auch die kirchlichen Blätter harmonieren, so dab
die Bildung einer großen einfach conscrvatlv-christliche>l
Partei mehr und mehr an Aussicht gewinnt. Daz"
kommt, daß der „Gaulols" in den letzten Tagen M"
Rouher wegen dessen Anmaßung ebenfalls in Fehde ge-
rathen ist, so daß letzterer sich veranlaßt sah, schlieM
selbst gegeu den Gedanken zu protestieren, als operiere
er gegen die jetzige Regierung, da« thue weder er «och
irgend ein anderer seiner Partei.

Das englische Unterhaus hat die M , velres-
fend die südafrikanische Consideration, in dritter Lesung
mil Acclamation angenommen. — Wie der „Standard
meldet, wurden HicwBeach zum Marineminister und
Pluntet zum Obersctrelär für I t land ernannt.

Am 28. Ju l i hat in D ä n e mark , wie bereits lurj
telegrafisch gemeldet wurde, ein partieller Ministe
Wechsel stattgefunden. Der Kriegs- und Marinemlnister,
General W. v. Haffner, ist durch den Chef des I " ! ^
niercorfts, General I . E. F. Dreyer, ersetzt worden»
General Haffner ist nicht wegen politischer MeinuM'
Verschiedenheit, sondern wegen seiner geschwächten O^
sundhcit aus dem Ministerium ausgetreten. Schon >"
der letzten Rcichstagssession gab er zu verstehen, daß"
sich bald genöthigt sehen würde, sein Amt niederzulegen-
Die Wahl eines Ingenieuroffiziers von hervorraacM
Tüchtigkeit erkürt sich durch die sehr wesentliche Tha^
sache, daß die uächstc Aufgabe dcr dänischen K r iegs t
Wallung darin besteht, die Festungswerke zu bane"'
welche bisher weacn der Opposition der Linken nicht "
Angriff genommen werden konnten. ..

Aus R u ß l a n d kommt die sensationelle Nachrl^
daß laui kaiserlichen Ulases vom 3. d. M . die Einberuf»"^
von 188,600 Lanowehrmäuuern dekretiert wurde- ^
gegen wird die Nachricht, Reichskanzler Fürst G o r M
toss sei entschlossen, den Zaren um die Genehmlgu"«
seines Rücktrittes vom Reichslanzlcramte zu bitten, " "
schieden dementiert. ^

Rußlaud überwies angeblich 400.000 F r a n c s H
rumänischen Ministerium zu dem Zwecke, die " "
ziers- und ärztlichen Eorps zu ergänzen. ,,

Das Amtsblatt der spanischen Regierung t " '
4. d. M . veröffentlicht ein königliches Dekret über o>
Organisation der spanischen Armee. Der Effect"',"'
derselben wird für die Kriegszeit mit 243,000 i M ' '
Infanterie, 30,000 Pferden uud 240 Geschützen ' "
gesetzt; in FriedenSzelten wird das Eontingent »ach "
Erfordernissen deS Budgets vermindert werden. .,

Das in Tarcnt befindliche i t a l i e n i s c h c Gescy'"
der wird um zwei weitere Schisse verstärkt. . , ,

Wie die „Politische Korrespondenz" auS O r '
chenland erfährt, koncentrieren sich im Weste" ^ ,
Königreiches, a>, der Grenze von EplruS. die 3"!!?,,,.
gen dcr in der Bildung begriffenen Iägerbala'U
Zum Zwecke der Ausbildung dieser Bataillone '
höhere Ossiziere in aanz Nord'Griechenland " " v ..,
die Reservisten werden in die Artillerie und " ° " ° hie
eingereiht; dle mobile Nalionalgarde endlich. " " " ^n
nicht in den Reservedicnst einbezogenen AllelSllaue" ^
19 bis 35 Jahren umfaßt, soll bis zum 5. « " > ' "
Waffen stehen.
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«.. Dle türkische «egiernng forderte die Chef« der
ANlttnglmelndtn auf, «ine aus Christen bestehende
«llllz zu organisiern,, welche gemeinschaftlich mit der
Wendarmerle die Uufrechlhaltung der öffentlichen Sicher,
htit bewachen soll.

Vom europäischen Kriegsschauplatz«jenseits
o« Vallans werden durch Suleiman Pascha neue Details
u°er den Kampf von E,l i Saghra gemeldet: Er schützt
oen Verlust der Russen und Vulgären auf 2000 Mann.
t»le Türten hatten 171 Todte und 566 Verwundete gehabt
und sei Eeli Saghra zur Hälfte eingeäschert. Einige bul>
Milche Dörfer hallen sich den Russen angeschlossen, so
" l l , , ssarlowa und Atlschelillna. Eine Abtheilung Truppen
«Iltzle jcdoch diese Dörfer, wobei in Ot l i eine Anzahl
«ulgaren gelödtet und 55 gefangen wurden, die beiden
anderen Dörfer unterwarfen sich nach lurzer Gegenwehr
und lieferten die Waffen ab. Das für die Türlen gün«
stige Gefecht bei Rasgrad wird durch Mehemed Ali bestätigt,
«us slavischer Quelle wird au« Bularest telegrafiert: Das
korp« Krüdener mache verzweifelte Anstrengungen, sich der
tnergisch verfolgenden Türlen zu erwehren. Die Hohen süd«
uch von Sistowa seien von den Türlen besetzt. Die Donau,
brücke, über welche der Vcrwundetentralisport sich bewegt,
M gefährdet. I n Bularest wurden 2000 Bellen bestellt.
Man versichert, die Russen concentrieren eine «rmee an
der Donau, welche in zwei Corps getheilt wird. Eines
würde bei Plewna, Nilopolls und Sistowa, ein anderes
lntlalig der Iantra operieren.

I n Asien sollen in den letzten Tagen die russi-
schen Armcecorps ansehnlich verstärk worden sein, wie
..Reuters Office" meldet. Dem Centrum sollen 14 Va.
talllone und drei Feldbattcrlen zugekommen sein, und es
finden infolge dessen täglich Kämpfe mit den Türlen
stall. Tergulassoff soll um fünf Bataillone verstärkt
sein, und es marschiert eine russische Abtheilung von
Ardahan gegen Pennet. — Zwischen Mulhtar Pascha
und den Russen soll sich ein Kampf entsponnen haben.
Die Russen, welche Verstäilungen erhalten hatten, haben
die Offensive ergriffen.

Hagesneuigkeiten.
— ( T e a e t t h o f f a l s D i c h t e r . ) Die „Dichterstimmen

au« Oefteritich'Ungllrn" veröffentlichen folgendes aus der Feder
des ehemaligen Fregattenkapitäns Heinrich Li l t ro»: Der uns
leider zu früh entrissene Vize« «dmiral war mein Schüler, al«
Zligling des l. l. Marinecollegiums in Venedig, allwo ich in
den Jahren 1N46 bi« l948 deutsche Sprache, MilltHrftil und
Literatur vorzutragen hatte. Noch bewahre ich unter meinen
Memorabilia die Monatallassificationen, die Tegetthoff damals
«hielt, und einige feiner stilistischen gelungenen Aufgaben. Die
Klasse, in der sich Tegetlhoff damals befand, zählte nur zwei
Schüler, Tegetthoff und Maldini; letzterer war im Gefechte bei
Lifs» Escadle'Ndjutant in der italienischen Flotte und hatte mit
dem Admiral Persano das Flaggenschiff „Ue d'Italia" wenige
stunden früher verlassen, alS Tegetthoff es niederrannte und ill
den «rund bohrte, sonst wäre der einstige Klassenkamerad ihm
vielleicht als VereUeter und Gefangener in die Hände gefallen
oder durch ihn zugrunde gegangen. — Tegetthoff liebte seine
vaterländische Literatur und hatte, so weit es sein« Mittel erlaub»
ten, immer eine gut gewählte, kleine Bibliothek an Vord. Sein
lipistolarstil war geistreich, fcharf, mitunter recht witzig, aber man
sah seinen Vliesen die Flüchtigkeit, die Haft an, mit der sie auch
etwas unleserlich geschrieben waren. Ich hatte dem effective«
Hlottendienste entsagt und befand mich alö Hentral'HasenlapilHn
in Ragnsa, als wir die Nachricht von dem ehrenvollen Gefechte
bei Helgoland «hielten. Ich konnte meiner Freude über die
Vluttaufe unserer Marine, die Tegetthoff alö Anabaptist aus>
Nesuhrt hatte, nicht mehr Ausdruck geben, als indem ich ihm sol'
2«nde Worte nach Cuxhaven telegrafierte:

I m Veiste sah ich alle deine Ueiden
Und drück' dem Sieger still die Hand,
Liebt' ich dich nicht, ich würde dich beneiden,
Dich tapf'ren Mann von Helgoland.

<is vergingen Wochen, ohne daß ich eine Antwort erhalten
hätte. Ich fand tg erklärlich, nach allem, was vorgefallen war.
D» erfreute mich im Juni 1804 folgendes kleine Vedlcht, viel«
llichl daS einzige, das Tegetthoff je gemacht hat:

Ich hab' in meinem Leben
Nie schöne Verse gemacht,
Ich hab' mich immer gefürchtlt,
Ich würde ausgelacht;
Doch weil du in zierlichen Versen
Mir schreibst und gratulierst,
So muß ich in Verfen erwidern,
Was du wol belächeln wirst.
Ich that meine Pflicht — und die Meinen,
Die thaten die ihrige auch,
Vei uns, das weißt du am besten,
Ist dieses so Sitt ' nnd »«brauch;
Non all' den Lorbeerlränzen
Vebürt mir ein einziges Vlatt,
Nas ich auch wirklich bekommen
Und was mich gefieuet hat.

Juni 1864. Dein Wilhelm Tegetthoff.

aus , ? " ^ " ° ^ M h o f f . gut getroffen, ernst von seinem Socke!
wol lzck" " " ^ ^ ^ ' ^ " " l " " Seemacht herabblickt, »Urbe e,
Netl ' " ' d " fo herzlich lachen konnte, wenn ich ihm fein«
l e g i u m « " ' " ^ " " ^ ' D"lUr hatte « aber in seinen 2ol>
"halte " " ^ " " " " Eminenz von mir in deutscher Spl«ch<

" " - Ich besitze sein Tintenfaß, dessen « sich durch viele

Jahre bediente, während ich sein Handfernrohr, das er in seinen
Tefechten mit sich führte, würdigeren, jchömren Händen abgetre«
ten habe.

— ( F e l d m a r s c h a l l v. S t e i n m e t z f . ) «u« dem
schlesischen Vade Landeck wird telegrafisch gemeldet, daß daselbst
Samstag nacht« der preußische Veneral'Feldmarschall Karl Fried»
rich v. Steinmetz gestorben ist. Steinmetz »ar bekanntlich einer
der hervorragendsten Führer der preußischen Nnn« in den Krie,
gen von 1866 und 1870/71 und machte sich in dem letzteren be-
sonders dadurch bemerkbar, daß er in zwei entscheidenden Fällen
zwar nicht erfolglos, aber doch eigenmächtig gegen den Willen
und die Absicht deö GeneralstabSchefs Feldmarschalls v. Moltle
handelte, weshalb auch seine Abberufung vom «ommando er
folgte. Steinmetz stammte nicht aus Preußen, sondern w « am
27. Dezember 1797 in Eisenach geboren worden, stand alfo im
80. Lebensjahre. Der Preußischen Armee gehörte er aber schon
seit 1813, also seit 64 Jahren an, und «warb sich gleich in
feinem eisten Dienftjahr daS eiserne Kreuz. Veim Berliner Auf«
stände im März 1848 kommandierte er zwei vataillone gegen
die Barricadenlämpfer nnd ging dann nach Schleswig. Holstein,
schon vor dem Jahre 1866 hatle er den Oberbefehl über das
fünlte preußische »rmeecorps erhalten, « i t dem er von Vloh aus
,n Vühmen tilirückte und vom 27. bis 29. Juni nacheinander
die Gefechte bei Nachod. Slalih und Schweinfchädel schlug. Hie.
durch machte er der Armee deß Kronprinzen den weg frei und
erhielt fUr dieses Verdienst den schwarzen «dler-Orden. «ln der
Schlacht von KÜniggräh nahm Steinmetz nicht »ehr Antheil, da
er erst nach der Entscheidung derselben auf dem Kampfplatz er.
schien; seitdem blieb er mit feinem Armeecorp« in der Reserve.
<tr gehörte zu jenen Generalen, denen nach Veendigung des
Krieges eine „Nationaldotation- votiert wurde. Zugleich betrat
er das politische Gebiet und ließ sich in den conftituiernden «eichs-
tag des Norddeutschen Vundes wählen, wo er zu den L«nserva.
tiven gehörte, «uch heiratete der bereits 70jährige General im
November l8U7eine junge Dame. Frl . v. Krosigl. Beim »uöbruch
des deutsch-französischen Krieges im Iah« 1870 erhielt Steinmetz
l>°« Owlommaudo der ersten A r » « , die den rechten Flllgcl de«
deutschen ersten Aufmärsche« bilden, aber uoch Vtoltle'« Plan zu«
niichst hinter der Saar zurückbleiben sollle. Glatt dessen griff
Steinmetz mit der Spitze seiner Armee am 6. August die Fran-
zofen bei Saarbrücken an uud brachte durch da« Zurückwerfen
dee Frosfard'fchen «°rp, bei Spichern und Forbach die franzüsi.
sche Heeresleitung fo in Schrecken und Verwirrung, daß sie ihre
sammt»chen disponiblen Slrmlrafl t an die Mofel zurückzog und
bei Metz concenlrierte. Als die erste uub die zweite dculfche Ar-
mee den Franzofen n°ch Metz gef»,^ «,« und daselbst zum An-
griff vorgehen sollle, trat abermale eine Meinungsverschiedenheit
zwlschen Sleinmetz und Mollle ein. Ersterer bezeichnete den Mosel-
Uebergang der »weitm Armee, welche Metz von Sübwtsten
umfassen sollle, als «n sehlllhaste« WaMck und weigerte sich,
mit der ersten Armee allein am 14. August die östlich v°u Metz
stehende französische Armee «nzugreifen. Der Angriff kam wol
durch da« fll°ft»nt»ge Eingreifen des Generalmajor» von der Golh
zustande und führte zu dem Si,ge bei tourcclle», nach welchem
aber Sleinmeh sei»e «orp« wieder in die früheren Stellungen
zurücksllhrle. Obwol dadurch die beiden folgenden fiegreichen
Aclionen vor Metz — »« iß August bei Vionvllle und «m
18. August bei Viavelolle — nicht gehindert wurden, verlor doch
Steinmetz auf Molllc's Verlangen das selbständige Oberkommando
und wurde mit feiner Armee dem Cernierung»corp» l»i Metz
untel dem Oberbefehl de« Prinzen Friedrich Karl belgegeben,
mit dem er bald in Differenzen gerielh. De»h»lb wurde Stelnmey
vom KritgsfchllUvlotzt abberufen und zum Oeneralgouverneur von
Pofen und Schlesien «rnannl. Er wollt« zwar ganz den Abschied
nehmen, der König gewährte ihm aber denselben nicht, sondern
ernannte ihn in Anerkennung der thatsächlichen Verdienste, die
sich Steinmetz erworben, im April 1871 zum Generalfeldmarfchall
der preußischen Armee. Doch lebte Steinmetz seitdem zurück-
gezogen in Giirlitz.

— ( E i n s t u r z e i n e r E i s e n b a h n t r l l c k e . ) Au«
Pilsen. 3. d., wird dem «Präger Tagblalt« geschrieben: «An
der Vrllcke der böhmischen Weftbahn, welche in der Entfernung
einer Viertelstunde von dem Aclien'Vranhaus« llber den Uslava»
Fluß sührt, wurde seit einiger Zeit daran gearbeitet, die alle
Vchifflorn'sche Gußeisln.llonfiruclion durch eine llonstruction au«
Schmiede-Eisen zu «fetzen und w«r zu diefem Vehufe ein »uf
Piloten ruhende» Gerüst aufgeführt worden. Die »itlle,e Höhe
diefer «rücke beträgt an die 12 Klafter. Gestern abend« um
'/.7 Uhr wurden die benachbarten Vewohner durch eine furcht»,
liche Detonation aufgeschreckt und gle'H darauf verbreitete sich
mit Vlitzesschnelligleit die N°chricht: Die Eisenbahnbrücke bei der
„Papiermühle" ist eingestürzt l «tin »°n»e« F ^ »er <zlten Schiff,
lorn'schen Gußeisen-Lonstruction in der Länge von etwa zehn
Klaftern und im Gewichte von mehreren taufend Zentnern war
mit sammt den auf derftlben befchllstigten Arbeitern und nebst
dem Gerüste in den Uslav»»Fluß hinabgestürzt. Am Nnchmiltoge
waren an der Vrück< 21 Personen, darunter 7 Monteure und
14 Zimu,ttleule. beschäftigt gewesen. Um 6 Uhr verließen die
Monteure die Arbeit und blieben die 14 Zimmerten!?, welchen
da» Abräumen der Pfosten oblng, »uf dem erflen Felde der allen
Gußtiftn.Lonstruction zurück, «alb darauf vernahmen die Zurück-
gebliebenen ein unheimliche» Prasseln uud Knistern, welche» sieben
von ihnen zur fchleunigen Flucht vermochte, der si« auch ihre
«ellun, zu verdanken holten. Die übrigen sieben Zimmerltute
stürzten jedoch milfomml der Construction »nd dem Gerüste zwtllf
«lasier lief in den F<uß hinab. Von diesen verfchieb einer auf
bim Iransporte in» allgemeine Kranlenhau». ein zweiter um
10 Uhr übend». Die Übrigen Verunglückten, fünf an der Z°h!.
erlitten leine lebensgefährlichen Verlltzuligtn. I m V'senbahnverllhre
ist durch den Unglllck«f»ll leine Störung eingetreten.«

— ( S c h a c h t u r n i e r . ) Vei dem vom 15. bi« «1. Juli zu
Ehren des »deutschen Schachmeisters" Prof. Dr. Adolf »nberssen

in Leipzig abgehaltenen Schachlongresse »nid» i « Problemlnrmer,
zu welchem 27 Sendungen eingeganDen waren, der elfte P«i»
Herrn Ioh. Verger in Graz zuerkannt.

fokales.
«ns de« l . l . LandeSschnlrathe für »rein.

Auszug aus dem Protololle über die ordentliche Sitzung
de« l. l . Landesschu l ra lhes f ü r K r a i n in
Laibach am 26. J u l i 1 8 7 7 , unter dem Vorsitze
deS Herrn l. l. Landesprüsioenten Ritter v. W i d -

m a n n , in Anwesenheit von sieben Mitgliedern.

Nach Eröffnung der Sitzung d»rch den Vorsitzen-
den trägt der Schriftführer die seit der letzten Sitzung
erledigten Otschüftsftücke vor, deren Erledigung zur
Kennlnl« genommen wird. Hierauf wird zur Tages-
ordnung übergegangen.

Der von der Gymnafialblreclion ln Voltsch« vor-
gelegte Lertionsplan und daS Lehrbüchuverzeichnis pro
1877/78 werden genehmigt. Der Gericht des l. l. iian-
deSschulinspeltors für die humanistischen Fächer an Mi t -
telschulen über die Inspizierung de« Staat«gymn»siumS
in Vottschee wird zur Kenntnis genommen und dem hohen
Unterrichtsministerium vorgelegt.

Die Lompelcnzgesuche um zwei philologische und
eine Zeichnenlehrstelle am Slaalsgymnasium in Oottschee
werden dem hohen Ministerium für EultuS und Unter-
richt mit den entsprechenden Anträgen vorgelegt.

Ein Realschullehrer wird stabil erlliirt und ihm der
Professorstitel verliehen. — Die lolale Exclusion zweier
Gymnasialschüler wird genehmigt, und hinsichtlich des
einen die allgemeine Exclusion beim hohen Unterrichts-
ministerium beantragt.

Das Ansuchen der hiesigen Oberrealschul-Direction,
um Bewilligung von Parallelklassen für das Schuljahr
1877/78 wird dem hohen Ministerium für EultuS und
Unterricht vorgelegt.

DaS Gesuch eine« VollSschullehrer» um die DlS-
pen« von der Ablegung der Reifeprüfung wird abgewie-
sen, dem Gesuche elneS SteueramtSprattilanten um Zu-
lassung zur Maturitätsprüfung wird willfahrt; Gesuche
zweier Realschüler um Gewilligung der Wiederholungs-
prüfung aus zwei Gegenstünden werden dem h. Unter-
richtsministerium vorgelegt.

Die Präsentation deS Lehrer« Franz Gooelar in
Vrunndorf zum definitiven Oberlehrer daselbst wird be-
stätigt und daS bezügliche Anstellungsdeliet ausgefertigt.
Die Erweiterung der zweltlassigen Volksschule in Mott-
ling durch Einbeziehung der eintlassigen Mädchenschule
zu einer viertlassigen Volksschule vom nächsten Schul-
jahr ab wird genehmigt und der Iahre«gehalt oe« vier-
ten Lehrers mit 450 f l . festgestellt.

Verufungen und StrafmilderungSgesuche ln Schul-
oersäumnisfällen, Remunerations- und GeldauShllfSgesuche
werden erledigt.

— ( L a n d e s h a u p t m a n n . ) Der Herr Landeshaupt'
mann Hofrath Dr. Nilter von K a l t e n e g g e r tritt heute eine
mehrwvchentliche Vadereise ins Nnsland an.

— ( V a r t e n f e f i de» ka ibacher T u r n v e r e i n s . )
Wie w!r fchon neulich in Kllrze mittheilten, veranstaltet ber k a i .
bacher T u r n v e r e i n lm Falle günstiger Witterung am nach.
ften Feiertage — M i t t w o c h den I b. l». M. — im 5 a <
s i n o g » r l « n ein grvhere» Fest, zu bem ber Kneip»u»fchuß de»
genannten vereine» schon seit lllngerer Zeit nmsafsende Vorleh.
rungen trifft und da« mit Hinblick anf die zahlreichen Freunde,
die fich die gelungenen Veranstaltungen der Turner im i!anfe der
letzten Jahre zu erwerben verstanden haben, zuoerfichllich fehr
zahlreich besucht »verden dürfte. Ervffnel »erben die Proouctionen
mit einem Kürturnen »m Necke und « i l mehreren P«e«n <nn
Vchwebetropeze, «n »elcher sich eine Neine Sch«r von Elile-
turnern be« Verein« belhelligen wird. Hierauf folgt ein „Kroße«
Valletl" in dem bekannten Turnvereins-Venre, dessen mitwirkende
Damen selbstverständlich auch durchweg« den Kreise« der
Verein»mitglieder »ngehvreu. Den Schluß der Vorführungen
»irb eine Reihe der beliebten Marmorbilder — arrangiert von
Herrn V b e r l — bilden. I m Programme figurieren - wie nn«
«itgelheill wird — nußer einigen aus Verlangen wiederholten
Vilbern, faß durchweg« neue, unler andern: „slomeo »m Sarge
ber erwachenden Julie", nach einer preisgekrönten Marmorgruppe
von Geiger, — Vruchstlill« au« Schliemann« trojanischen Aus»
gr»bnngen, — „Die nordischen Kämpser", eine mythologlfche
Truppe, — »Des Hirten Morgengruß" und mehrere andere.
Die Production,« finden olle in der geöffneten Verond» fi»tt, in
deren Mitte zu diesem Zwecke die Vühne ausgestellt wird. wllh»
rend an der vorderen Tl»«wllnd durch Entfernung eine« Strebe-
pfeiler« zur bequemeren und von »llen Seiten leicht übersehbaren
Anbringung be« Reck« »nd Schwebelrapeze« slaum geschaffen
»ird. Ueberdie« wirb der ganze Torten allinzend decorierl und
durch mehrere Hunderte verfchiedensärbiger Lampion« illuminiert;
selbfiverstllnbllch wirkt »uch dl, Regimentslapelle mit.

— (Reperto i re der IV. Schwurgerichtsperiode.)
Heftern vormittags begann beim hiesigen l. l . Uande»gcrichte
die v ier te diesjährige Vchwurgericht«peliobe. Diefelbe dürfte,
fo weil sich die» bi»her bestimmen lilßt, bi« inclufioe 18. d. M.
dauern. Vorderhand sind außer der gestern durchgeführten Ver-
handlung gegen Varlhelm» Psenic» wegen fchwerer körperlicher
Vefchäbigung noch nachstehende Strafoerhanblungen au«grschrieben:
Dienstag den 7. August: Georg Steriinar. Diebstnhl; Mütwoch
den U. August: Franz Pello, schwere körperliche Vlschild>«ung;
DonneKlag den V.: «manuel Vr°f Lichtenberg. i»<,th<u«t i
Freit»« den 10. und S,«««»« den l l . : I°hi""> « » " i " " « ^
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Amtsveruntreuung; Montag den 13. (zwei Verhandlungen):

Josef Maiinsel, Todtschlag, und Andrea» Podjed, Diebstahl;

Dienstag den 14.: Anton Rovlar, Todtschlag ; Donnerstag den

16.: Franz Ieglic, versuchte Verleitung zum Verbrechen der Ver-

fälschung öffentlicher Kredilspapiere. — Die für die beiden letzten

in Aussicht genommenen Verhandlungstage — Freitag den 17ten

und Samstag den 18. August — vorzunehmenden Strafverhanb-

lungen werden erst im Lause der nächsten tage bestimmt werden,

— ( T o m b o l a . ) Die Filiale W i p p a c h l>«r lrainischen

Landwirthschaftsgesellschaft beabsichtigt im Laufe des heurigen

Herbstes in Wippach eine T o m b o l a zu veranstalten, bei welcher

sämmtliche Gewinste aus landwirthschaftlichen Weilzeugen. Ma-

schinen und ähnlichen Gebrauchsgegenftänden bestehen werden.

— ( A u s d e m « V e r i c h t s s a a l e . ) Nei der gestern

ftaltgefundenen ersten Schwurgerichtsverhandlung wurde der An»

gellagte Narthelmä P s e n i c a des ihm von der Anklage zur

Last gelegten Verbrechens der schweren körperlichen Beschädigung

von den Geschwornen mit sechs gegen sechs Stimmen « n i c h t

s c h u l d i g " gesprochen.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g i m l r a i n i s c h e n

L e h r s t a n d e . ) Der Lehrer Franz G o v e l a r in V r u n n «

d o r f wurde als defimtlver Oberlehrer daselbst bestätigt.

— ( « e i m V a d e n e r t r u n k e n . ) Am 2. d. M . nach«

mittag« M der IHilhrige Johann P l a p e r , Sohn des Salller-

meistels Ignaz Plaper in R u d o l f s w e r t h , als er mit

dre< Kameraden ili der Nähe dtl, städtischen Mühle im G u r l »

s lusse davetl», plötzlich in den Wellen uerfchwunden und wurde

erst nach dreioierlelstUlltilglm Suchel: van mehreren herbeigeeilten

Personen au detselbln Htelle aufgefunden uud au« dem Wasser

gezogen, jedoch blieben alle vom Regimentsarzte Dr. Zelina oe«

8. Ziigerbatallluns angestellten Wiedeibeledungsuersuche erfolglos.

— ( M ü t t l i n g . ) Vom nächsten Schuljahre an wird die

bisherige zweillajsige Volksschule in Mottl ing mit der dortigen

eillllassigel! Mädchenschule vereinigt und zu einer v i e r l l a s s t »

g e n Vollischule umgestaltet.

— ( S c h a d e n f e u e r i n S g o s c h . ) Eine dem Grund«

besitzlr Anton T a v i a r in S g o s c h , im politischen Vezirle

R a d m a n n s d o r f , gehörige, au« fünf mit Welzen gefüllten

Slilndern bestandene Gelieldeharvfe ist Sonntag den 29. v. M .

niedergebrannt. Der hiedurch oerurfachte Schade bcläuft sich auf

1b0 f l . , gegen welchen der Vesitzer nicht versichert war. Da das

Feuer um 4 Uhr nachmittag«, lurze Zeit nach Schluß des Nach.

mittagsgoltesdienfies in der nahegelegenen Psarrlirche, ausbrach,

so vermuthet man, daß dasselbe durch »in beim Tabalanzllnden

von einem der Passanten unvorsichtig weggeworsenes glimm:ude«

Zündhölzchen verursacht wurde.

— ( W e i n a u s f t e l l u n a . i n W i p p a c h . ) Die Direc«

tion der landschaftlichen Weinbau« und iDbstschule in S l a p bei

Wippach hat sich um Genehmigung einer im Herbste dieses Jahre«

in Aussicht genommenen W i p p ach er W e i n a u s st e l l u n g

in Verbindung mit einer K o f t h a l l e bittlich an den lrainischen

üandesausfchuß gewendet.

— ( K i l r n t n e r l i e d e r . ) I m Verlage von Verlschinger

H Heyn in Klagenfurt sind soeben erfchienen: „ 2 4 K ä r n t n e r ,

l i e d er. Gesammelt und für die Zither bearbeitet von Josef

P o n h o l z e r , Präsident der beiden Zilherllub« in Zurich,

Preis 90 l r ." Diese von einem gebornen Kärntner redigierte Samm«

lung dürfte den zahlreichen Zitherfreundiu gewiß sehr willtommen

seiu; die hübsche Auswahl der Lieder, das geschmackvolle Arra».

gement und der billige Preis »eiden dem schün ausgestalteten

Hefte baldigst Eingang in allen Kreisen, dle das herrliche Kärlttucr-

lied zu schätzen wissen, verschaffen.

— ( « N e u e I l l u s t r i e r t e g e i t u n g " ) Nr. 32 bringt

nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Lager der Zeibels in Kon«

ftantinopel. — Suleiman Pascha. — «aschid Pascha (General

Strecker). — Gefangene Türlen auf dem Bahnhof in Moslau.

— Der neapolitanische Wafseioerläufer. Gemälde von <i. Dal«

boni. — Das Bombardement von Nilopolis. — Die Einnahme

der Festung Nrdahan. — Dü grüen Kesü. Originalzeichnung

von H. StrÜhl. — T e x t e : Anaftasie de Meccoeur. «oman

von G. Haas. (Fortsetzung.) — Der orientalische Krieg. Re-

digiert von Schweigei'Lerchenfeld. — Sllistria und seine Ve«

feftigungen. — Suleiman Pascha und Uaschit, Pascha. — Tür«

lische Gefangene in Moölau. — Der neapolitanische Wasser«

verlauf«. — Werben und Walten. Novelle von F. Schiflorn.

— «leine Lhronil. — Schach. — Rösselsprung. — Silbenräthsel.

Gingesendet.
Seitdem Herr G y m n a s i a l d i r e l t o i J o h a n n F i «

scher an unserer Schule wirlt, wächst die Zahl der Schüler
alljährig. Aber nicht blos düser Anstalt, sondern auch der ge«
w e r b l i c h e n F o r t b i l d u n g s s c h u l e widmet er seine
Nufmerlsamleit z u ; seinem Eifer haben wir es zu verdanlen. daß
die Lehrlinge die Schule liebgewonnen haben, denn der Herr
Direktor scheut weder Mllhe noch Kosten, um die Jugend für
die Schule zu gewinnen.

Beim Vertheilen der Zeugnisse an die Lehrlinge hielt er an
sie wahrhaft väterliche Ermahnungen, deren Wirkung an den
Gesichtern zu lesen war, und beschenke die Fleißigen mit nam»
haften Geschenken aus Eigenem; Gott erhalte ihn noch viele
Jahre'.

Mehrere Gewerbsleute, welcke dem Schlüsse der Schule bei«
wohnten, sprechen ihm hiermit öffentlich den Dank aus.

« u d o l f s w e r t h , 4. Uuauft 1877.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e l t u n g . " )

W ien , 6. August. Der „Politischen Korresponden;"

wird aus Zara vom 5. d . M . telegrafiert: Die Türlen

schlugen in hefligem, siebenstündlgem Kampfe die Insur»

genlen unter Despotomc, welcher gezwungen wurde, mit

300 Insurgenten das österreichische Gebiet zu betreten,

woselbst dieselben entwaffnet und interniert wurden.

Petersburg, 5. August. (Offiziell.) Alls Tschagri.

maschala vom 3. d. wird berichtet, daß die Details deS

Kampfes bei Plewna am 30. Ju l i noch fehlen. Die

russischen Truppen verblieben in ihren Positionen, welche

sie vor der Attaque innehalten. Die Verluste sind groß,

über 5000 Mann. Der Kommandaut des Schuisli'schen

Regiments. Kaulbilrs, ist todt und der Kommandant

des Kosloff'schen Regiments, Stepanoff, wurde schwer

verwundet, der Generalmajor Boscherjanoff und der

Kommandant des Nylsli'schen Regiments, Starantschoff,

wurden leicht verwundet. Die Truppen kämpften helden-

müthig. Der linle Flügel nahm zwei Verfchanzungen, zog

sich jedoch abends wieder zurück. Plewna und Lowatz

wurden durch starke Abtheilungen türkischer Truppen

besetzt und stark befestigt. Gurlo zerstörte den Bahnzwcig

Iamboli'.PHilipvopcl, schlug sich am 30. Ju l i mit einer

Abtheilung der Armee Suleimans, welche Ieni Saghra

besetzt hielt, zersprengte dieselbe und eroberte 2 Geschütze.

Nm 31. Ju l i kämpfte Guilo mit einer andern Ab-

theilung derselben Arm« bei Dschungali, zog sich jedoch

in der Nähe ESli Saghra's bei der Nnnäh:runa der

ganzen Armee Guleimans, welcher die bulgarische Miliz

au« Esti Saghra verdrängte, auf die Ballanpässe zurück.

Bei Tchumla ist alles ruhig.

I s c h l , 5. August. (Mont.-Rev.) Se. Majestät der

Kaiser wird übermorgen hier erwartet und wird wahr«

scheinlich dem von Salzburg kommenden deutschen Kaiser

bis Strobl entgegenfahren, von wo die beiden Mon«

archen die Fahrt Hieher gemeinschaftlich fortsetzen werden.

Ausser , 5. August. Der Statthalter von Ober-

österreich, Baron Wiedenfeld, ist heute morgens in A l l -

Aussee verschieden.

D r e s d e n , 5. August. Heute nachts ist im Hof-

layer zu Pillnih Gustav Prinz von Wasa, österreichischer

Feldmarschall Lieutenant und Valer der Königin Carola

von Sachen, gestorben.

Vuk are st, 3. August. (N. fr. Pr.) I n dem Dien«,

tag zu Viela abgehaltenen Kriegsralhe wurde beschlossen,

einen neuen Angriff auf Plewna erst nach Eintreffen

neuer Truppen zu versuchen.

B u k a r e s t , 3. August. (N. Wr. Tgbl.) Das

9. russische Corps ist vollständig derouliert und sowol

dieses auch das 4. und 6. Corps, welche als Verstär-

kung gekommen waren, verloren bei Plewna an Todten

und Verwundeten eine in der modernen Kriegsgeschichte

unerhört-. Perzcntzahl. Es war eine Metzelei sonderalei-

chen. Fliehende Kavallerie veranlaßte auf d«r ganzen Rück-

zugslinie der Russen eine solche Panik, daß sich nur Augen,

zeugen einen Begriff von derselben machen können.

Die Verwundeten flohen mit, weil fich das Gerücht ver.

breitete, daß die Türken leinen Pardon mehr geben. I n

Nilopolis war die Panil ebenfalls eine sehr große, und

flohen die rumänischen Vesatzungslruppen über dle

Oonau, ohne daß e« dem Einschreiten des Olnerall

Manu gelungen wäre, etwas dagegen auszurichten. Heute

sollen übrigens die Positionen in Nltopolis bereit« v ^

der besetzt sein. Die Verwirrung ln der russischen Htttts-

leilung hat den größten Grad erreicht. Zwischen Gr«5

fürst Nikolaus und Nepolojslcly bestehen ernste Ze"

würfnisse und die Operationen werden am meisten durch

die Uneinigkeit im Lager gehemmt.

S c h u m l a . 4. August. (N. Wr. Tgbl.) Dle bel

Esli Saghra geschlagenen Nissen räumten gestern nach"

Kasanllt, welches heule morgens von der AvanMdt

Suleiman Pascha's beseht wurde. Damit ist der Schluss«

zum südlichen Eingänge des Schipla.Passes in türlischt"

Händen. I m Norden schlug Idayet Pascha eine russisch«

Kavallerie, Colonne bei Derma nächst Medschldieh, worm

dle Russen Medschidieh räumten, so daß der wlchtW

Punkt des Trajanswalles ebenfalls wieder im Besitze

der Türlen ist. Osman Pascha erhielt wegen seines lltz'

ten Sieges das Großlreuz deS Osmanie.Ordens, sld>

Pascha für die Einnahme von Lowatz einen Ehrensüm

vom Sullan.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 0. August

Papier - Rente 63 30. — S i lbe r , Rente 66 55. — so °'
Rente 74 50, — 1860er Stoats-Anlehen i 13 -. — Vanl-«"««
630'—. - Kredit-Aclieu 163 50. — London 123 —. — 6»»"
107 45. — K. l . Mlln,-Dulal«n 5 84. - Napoleonsd'or 9'»^
— 100 Reichsmart 60 30,

W i e n . 6 Nuguy. Zwei Uni nachmittag«. (VchluM«^
Kredltaclleu 163 70. 1«60ev V°!e 113—, !»«4er i'ose 1 3 3 ^
österreichisch? »ieml ,n Papier 62 3) . ÄlllolSbahu 2 4 7 - - , M » '
bahn 186 25, 20.3ralll,nstsltfe 9 8 2 ' / . , uiiM'ilchr Kredit«'«»
153 50. ofterreichlfchl straucuduut — —. »tterreichilchc Wiglol«"
75 75, Lombardei, 70 50. Unwnbaul 53'—. auftto-orieillalW
>Uanl — —, üloudllctit» 347 —, allstro,ollomanische Vanl ̂ '^7 '
türkische Lose 15 50, Ko>nmu,,«l» Nilleheu 92 — . Egypt»«'
— —. Goldrente 74 50.

Kandel und Golkswirthschastliches.
Getreide. Die ilebhafligltit im EetreidcgeschUste hat zw"'

wie der „Wr . Geschäftsbericht" mittheilt, etwa« nach gelu sscn, all""
lediglich au« dem Grunde, wo l Käufer eiue den «erhällMf!"
enlsprechende Regulierung der Preife erwarten und deshalb n«'
schrillweise vorgehen. I n der That haben sich denn »uch " '
Dotierungen in dec abgelaufenen Woche weiter ermäßigt, u«d w>l»
das in dieser Strömung gelegene Eutgegenlommcl, jedcllfall« N't'
sentlich dazu beitragen, dem Geschäfte eine gefunbe Orilildlagl l»
geben. Nns den verfchiebenen ln> und aulländischen Melduiigtn
darf geschlofseu weiden, daß wir diesmal wirklich auf einen ve
deutenden Export rechnen können, wenn wir es verstehen, ° "
Situation auszunutzen.

Angekommene Fremde.
«m 6. August. . .

Hotel Vtadt Wien. Kerndl, Nalhansly und Stowasser, v-Ka«»'
Oberst; Vöhm, ztaufmann^gattin. und Estettner, M«>en°lr,
Wien. — Pirler, Nergbeamler, Trifail. - Wolsegger Emn«,
«ottschee. — Kreiner. Commis; «eichelt und Eerlih. ̂ l M ,
«raz, — Vertoj, Photograph, Venedig. — Mofserdüchler, Trltsi'
— Leopold, itfm., München. — iluppit, Flume. — Fr. von
Schwarz, Wien.

Hotel Vlefanl. Karl Varon Myrbach, absolvierter Vlect>tSh0ltt,
Laiboch. — Moipurgo, lism., und Dolniier. l. l. «3»" ' ""
rath. sammt Vemalin. Trieft. — Obresa, Zirkniz. — Merjas«,
Pfaircooperator, Tfchermoschnii. . <

Hotel «uropa. iiojer. Ungarn. — Monticelli, Hdlöm., VlimM«'
— Llaoe, Holzdändler, Trieft.

Vairischer Hof. Diagoün. Klaviermeifter. und Tllrnjchuß. O"^
Sternwarte- Parma Emma, Parma Mathilde, Pulchc Eugen»'

und Parma B., Klagenfurt. — «Hanithof, Ste!N»manger>
Mohren. Ftlsenstelll. l l i l l i .
t^ären. Zupaniie, Trieft. — Starre, Feistriz.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

7 U l M g . 73ij.?,> ^ 1 4 « windstill ! heiter . .
6. 2 „ N . 7U9.<», ^-23.? S O . schwach fast heller "."»

9 ^ Ab. 739.W j 19. , wmdstlll fast heiler
Hilheubunsl, später Vewvlle läng« der Alpen. Da» T " ^ "

mittel der Wärme - j - 18 8 ' , um 1 0 ' unter dem Normale. ^

Verantwottlicher Redacteur: O t l o m a r v a m b e r l-

j t t ^ v f 4 « k ^ i ^ w ie» . 4. August. ( I Uhr.) Anfang« wesentlich matter, vermochte sich die Speculation im Verlaufe wilder zu erwärmen, al« au« Verlin Fortdauer der günstigen T "
<?lVl. k l l v k l l w l . gemeldet worden war. ^

»ell» W««
Papierrente K2-20 6230
SUberrente 6660 6670
«»ldrentt 74 20 74 »0
««s«. 1888 »29 - 331 —

, 18b4 107K0 10U —
» I860 1l«7l» 113 -
» 1860 (Fünftel) . . . . 119 - 120 -
» 18«4 1«3 - . 183 2b

Un«. Prltmitn.»ul 76 25 7t»f»0
«reb>t,ii. 1K0 25 160 75
«udolfs.L 182b ,350
Pillmitnanltheu der Stadt Wien 92— 92 50
i>arlau«Ne8ulilrung«»i.'«>se . . 104 ^ 1U4 50
DomüntN«Pfaadbr,tft . . . . 141 75 14225
Oefterreichifche Schahschewe. . 10010 100 25
Ung. EifenbahU'Anl ÄUbd l»9—
Uug. Schatzbsn« v«» I . 1874 109 - 1l0 -
»nleheu d. Stadtgemtmbe N i m

in V. « 96 25 96 b0

Grnndenll«ft»»gs-Vbli««ti«ne«.

«öhmen !03 '^ " ' - ^
«iederösterreich 10» 35 - -
»alillen. 64 25 8b 7b

«eld Va«
Siebenbürge» ?»b0 74 25
Temeser Vanat . . . . . . 74 - - 7b —
Ungarn 74 7b 7b 25

Uetle» von V«nlen.

«nglo.Ufterr. «anl 7b - 7550
Kreditanstalt 161 - 161 2b
Depositenbank 129 - 130 -
ztreditaustall, ungar 149 7b Ib0 —
«lslompte.Nnstalt 660 — 66b —
««tionalbant «12 - 814 —
Oefterr. Vanlgesellschaft . . . — — - —
Unlonbanl b2h0 5275
»erlehrsbank 81 - 8150
Wiener Bankverein b7 bO b8 50

Nctien von Transport-Unterneh-
mungen.

»«u> «««
»lfold.Vahn W 7 - 107 50
Vau»u<D»mpschiff., Oestllsch«ft 842 — 244 —
«lisllbeth.Weftdahn 167 — 1«8 -
8erdinanb«««ordbahn . . . 1860—186t».-

»«lb w « ,
Franz - Joseph . Vahn . . . . 12450 125 -
Oalizifche Karl.Lndwlg.«ahn . 240 — 240 50
Kafchau-Oderberger Nahn . . 94-50 95-50
Lemberg-Czernowiher Vahn . 119— 119 50
Llov>Oesellsch 84» - 350 -
Otfterr. «ordweftbahn . . . . 11150 11250
«nd°lf««V°l)n 109 50 110 —
Staatsbahn 245-— 2457b
«lldbahn 6950 70 —
Theiß««ahn 18450 185 -
Ungar.-a.aliz. »erbindungsbahn 84 50 85 —
Ungarische ütordoftbahn . . . 99 25 99 75
Wiener Tramway.«?l,ellsch. . 9 7 — 98 -

Pfandiriese.
»lla. ilst. «odeAlredllanft. (i.Vold) 106 - 106 50

^ ^ „ (i.V..V.) 88— 8825
«atioualbanl 97 40 97 69
Ung. Vodentrebit-Instilut(V.,V.) 90 50 90 7b

PriorlliltK-ebli«atl<me».
Ellfabelh.«. 1. «M 9340 9360
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 108 50 109 —
Franz.IosephlVahn 887b 89 —

«al. »arl.enowi«.«.. 1. «m. 10» ' ' A h0
lDefterr, «ordwcN.Vahn . . 88 sb «^5
Glebenbürger «ahn 61' ' ^,7»
Staalsbahn I . 2m ^ — ,^,«5
VUddahn » »«/ 10»— l A ^

M b'„ ^ ^ . ^
Vüdbahn, Von« - ^ ' ^

Devise». ^>
«uf deutsche Plllhe 5970 ^
London, lurze Sicht 123 2'' ^ " ^
London, lange «ich» . . . . 12840 " ^
Pari» 4690

«e ldsor ten .

Dukaten . . . . k»st.8« kr. i» fi. ° ' ^
Napoleon«d'«r . . 9 ^ 83 ' / . . ^ "
Deutsche «eich«. 45 ,

banlnoten . . . 60 «40 . b0 . ^ ^
«ilberaulben. . 1 0 7 ^ 9 0 ^ 1 0 » -

Kraluische «rnndentl»Nnn««<0zli«»ti«»«^

Privatuotiernuz: Ve ld90—, W«e - ^ ^

«cebit 1 6 l 4 0 bl« 16lS0. »««l« 7 ^ ^Ul lchtr«: U» 1 Uhr 30 Minuten «tieren: Papierreule 62 30 bl« 62 40. Gilberrent« 66 S3 bi« 66 70. Vsldrmte 74 30 bi« 74'4).
70 b0. ««»»«» I N 3b bi« 1i«i 65. ««P«l«u« » 83 ii« 9 84. Silier 10? 60 bl« 107 80.


